
Straßenverzeichnis München - Kliniksviertel

Adolf-Kolping-Straße

Erstnennung: *1946

Adolph Kolping (* 8. Dezember 1813 in Kerpen bei Köln; ? 4. Dezember 1865 in Köln) war ein deutscher
katholischer Priester, der sich insbesondere mit der sozialen Frage auseinandersetzte, und der Begründer des
Kolpingwerkes.

1849 kehrte Kolping als Domvikar zurück nach Köln und gründete dort am 6. Mai mit sieben Gesellen in der
Kolumbaschule den Kölner Gesellenverein; am 1. Januar 1850 hatte der Verein bereits 550 Mitglieder. Wie in
Köln entstanden schnell auch in anderen Städten Gesellenvereine; bis zu Kolpings Tod im Jahr 1865 waren es
418 mit 24.000 Mitgliedern. Im Herbst 1850 schloss Kolping die Vereine Elberfeld, Köln und Düsseldorf zum
?Rheinischen Gesellenbund? zusammen, der sich ab 1851 ?Katholischer Gesellenverein? nannte, um über die
rheinischen Grenzen hinaus offen zu sein. Dieser Zusammenschluss war die Keimzelle des heutigen
internationalen Kolpingwerkes.

Der Verein sollte den wandernden Gesellen einen ähnlichen Halt geben, wie ihn nach Kolpings Überzeugung nur
die Familie bietet, und die von ihm initiierten Gesellenhospize sollten für die Mitglieder ?ein Familienhaus sein, in
dem sie gewissermaßen ihre Familie, gleichgesinnte und gleichberechtigte Freunde wiederfinden und mit ihnen in
inniger freundschaftlicher Weise zusammenleben.? Die Gesellenhäuser waren deshalb nicht nur wohnliche
Herberge, sondern auch Schule, die es den jungen Handwerkern ermöglichte, sich religiös, politisch und fachlich
zu bilden. Außerdem sollten sie Gelegenheit zur Geselligkeit geben.

xxxWikipedia:

Arnulfstraße

Erstnennung: *1900

Arnulf Prinz von Bayern (* 6. Juli 1852 in München; ? 12. November 1907 in Venedig) war ein bayerischer
Generaloberst mit dem Rang eines Generalfeldmarschalls.
Die neue Leiberkaserne hieß offiziell ?Prinz Arnulf-Kaserne?, im Volksmund jedoch Türkenkaserne, weil sie an
der Türkenstraße lag. Er ist Namensgeber der Arnulfstraße in München (die bis 1890 Salzstraße hieß, nach dem
Salzhandel, dem München seine Gründung verdankt). Der Obermusikmeister des Infanterie-Leib-Regiments Max
Högg widmete ihm einen Marsch, den Prinz-Arnulf-Marsch, der heute noch von Bundeswehr-Musikkorps gespielt
wird.

xxxWikipedia:

Bahnhofplatz

Erstnennung: *1867
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Bayerstraße

Erstnennung: *1823

Beethovenplatz

Erstnennung: *1912

Ludwig van Beethoven (getauft 17. Dezember 1770 in Bonn, Kurköln; ? 26. März 1827 in Wien, Kaisertum
Österreich) war ein deutscher Komponist und Pianist. Er führte die Wiener Klassik zu ihrer höchsten Entwicklung
und bereitete der Musik der Romantik den Weg.

Zu Beginn seiner musikalischen Karriere machte sich Beethoven zunächst als Klaviervirtuose einen Namen. Zu
seinen Stärken gehörte das freie Improvisieren und Fantasieren auf dem Instrument. Nach dem Umzug von Bonn
nach Wien führte ihn sein Talent bald in die höchsten gesellschaftlichen Kreise der habsburgischen Metropole.
Ein Gehörleiden, das sich im Laufe der Zeit zur völligen Taubheit verschlimmerte, setzte seiner Karriere als
Pianist jedoch ein vorzeitiges Ende. Die Krankheit löste eine Krise aus, über die Beethoven 1802 in seinem
Heiligenstädter Testament Zeugnis ablegte. 

Mit der Verschlechterung seines Gehörs konzentrierte sich Beethoven mehr und mehr aufs Komponieren.
Während andere Komponisten ihre Werke oft schnell zu Papier brachten, rang Beethoven um jede Note. Immer
wieder wurde nachgearbeitet und verbessert.

xxxWikipedia:

Beethovenstraße

Erstnennung: *1886

Ludwig van Beethoven (getauft 17. Dezember 1770 in Bonn, Kurköln; ? 26. März 1827 in Wien, Kaisertum
Österreich) war ein deutscher Komponist und Pianist. Er führte die Wiener Klassik zu ihrer höchsten Entwicklung
und bereitete der Musik der Romantik den Weg.

Zu Beginn seiner musikalischen Karriere machte sich Beethoven zunächst als Klaviervirtuose einen Namen. Zu
seinen Stärken gehörte das freie Improvisieren und Fantasieren auf dem Instrument. Nach dem Umzug von Bonn
nach Wien führte ihn sein Talent bald in die höchsten gesellschaftlichen Kreise der habsburgischen Metropole.
Ein Gehörleiden, das sich im Laufe der Zeit zur völligen Taubheit verschlimmerte, setzte seiner Karriere als
Pianist jedoch ein vorzeitiges Ende. Die Krankheit löste eine Krise aus, über die Beethoven 1802 in seinem
Heiligenstädter Testament Zeugnis ablegte. Beethoven pflegte vielerlei Kontakte zu Frauen aus seinem Umfeld.
Berühmt ist sein 1812 geschriebener Brief an die unsterbliche Geliebte, deren Identität bis heute nicht zweifelsfrei
geklärt ist. Eine Kandidatin ist Josephine Brunsvik, deren Tochter Minona möglicherweise aus der Affäre mit
Beethoven hervorging.

Mit der Verschlechterung seines Gehörs konzentrierte sich Beethoven mehr und mehr aufs Komponieren.
Während andere Komponisten ihre Werke oft schnell zu Papier brachten, rang Beethoven um jede Note. Immer
wieder wurde nachgearbeitet und verbessert. Aus seinem umfangreichen konzertanten Werk stechen
insbesondere seine neun Sinfonien hervor. Daneben schuf er u. a. fünf Klavierkonzerte, ein Violinkonzert,
mehrere Ouvertüren, die Oper Fidelio, die Missa solemnis sowie eine Vielzahl kammermusikalischer Werke.
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Beethoven ist seinem Anspruch, ein bleibendes musikalisches Werk für die Nachwelt zu hinterlassen,[1] gerecht
geworden. Seine Popularität ist ungebrochen, und heute gehört er zu den meistgespielten Komponisten der Welt.

xxxWikipedia:

Georg-Hirth-Platz

Erstnennung: *1917

Georg Hirth (* 13. Juli 1841 in Gräfentonna, Landkreis Gotha, Thüringen; ? 28. März 1916 in Tegernsee)[1] war
ein deutscher Statistiker, volkswirtschaftlicher Schriftsteller, Journalist und Verleger.

Er heiratete im Jahr 1870 Elise Knorr, die Tochter des Münchner Verlegers Julius Knorr. Von 1870 bis 1871 war
er politischer und Handelsredakteur der Augsburger Allgemeinen Zeitung. Seit Mitte der 1870er Jahre wandte er
seine publizistische Tätigkeit der Förderung des Kunstgewerbes zu und leistete durch zahlreiche Publikationen
dem Kunsthandwerk und der Erkenntnis der Kulturgeschichte wertvolle Dienste.

Im Jahr 1875 gründete er mit seinem Schwager Thomas Knorr (1851?1911) und mit einer Finanzierungshilfe von
40.000 Mark des Schwiegervaters bzw. Vaters Julius Knorr die Druckerei Knorr  Hirth. Er war Mitinhaber der
Münchner Neueste Nachrichten, deren Leitung er 1881 übernahm und sie zu einer führenden liberalen Zeitung
machte, und Verlagsbuchhändler in München.

Im Jahr 1896 gründete er gemeinsam mit Fritz von Ostini die Zeitschrift Jugend mit dem Untertitel ?Münchner
illustrierte Wochenschrift für Kunst und Leben? als Sprachrohr für die damalige Münchner Kunst- und
Literaturszene. Die Zeitschrift bestand bis 1940 und wurde Namensgeberin für den Jugendstil.

xxxWikipedia:

Goetheplatz

Erstnennung: *1865

Johann Wolfgang von Goethe (* 28. August 1749 in Frankfurt am Main als Johann Wolfgang Goethe; ? 22. März
1832 in Weimar), 1782 geadelt, war ein deutscher Dichter und Naturforscher. Er gilt als einer der bedeutendsten
Schöpfer deutschsprachiger Dichtung.

Goethes literarisches Werk umfasst Lyrik, Dramen, Epik, autobiografische, kunst- und literaturtheoretische sowie
naturwissenschaftliche Schriften. Daneben ist sein umfangreicher Briefwechsel von literarischer Bedeutung.
Goethe war Vorbereiter und wichtigster Vertreter des Sturm und Drang. Sein Roman Die Leiden des jungen
Werthers machte ihn in Europa berühmt. Selbst Napoleon bat ihn zu einer Audienz anlässlich des Erfurter
Fürstenkongresses. Im Bunde mit Schiller und gemeinsam mit Herder und Wieland verkörperte er die Weimarer
Klassik. Die Wilhelm-Meister-Romane wurden zu beispielgebenden Vorläufern deutschsprachiger Künstler- und
Bildungsromane. Sein Faust errang den Ruf als die bedeutendste Schöpfung der deutschsprachigen Literatur. Im
Alter wurde er auch im Ausland als Repräsentant des geistigen Deutschland angesehen.

xxxWikipedia:

Goethestraße

Erstnennung: *1865
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Johann Wolfgang von Goethe (* 28. August 1749 in Frankfurt am Main als Johann Wolfgang Goethe; ? 22. März
1832 in Weimar), 1782 geadelt, war ein deutscher Dichter und Naturforscher. Er gilt als einer der bedeutendsten
Schöpfer deutschsprachiger Dichtung.

Goethes literarisches Werk umfasst Lyrik, Dramen, Epik, autobiografische, kunst- und literaturtheoretische sowie
naturwissenschaftliche Schriften. Daneben ist sein umfangreicher Briefwechsel von literarischer Bedeutung.
Goethe war Vorbereiter und wichtigster Vertreter des Sturm und Drang. Sein Roman Die Leiden des jungen
Werthers machte ihn in Europa berühmt. Selbst Napoleon bat ihn zu einer Audienz anlässlich des Erfurter
Fürstenkongresses. Im Bunde mit Schiller und gemeinsam mit Herder und Wieland verkörperte er die Weimarer
Klassik. Die Wilhelm-Meister-Romane wurden zu beispielgebenden Vorläufern deutschsprachiger Künstler- und
Bildungsromane. Sein Faust errang den Ruf als die bedeutendste Schöpfung der deutschsprachigen Literatur. Im
Alter wurde er auch im Ausland als Repräsentant des geistigen Deutschland angesehen.

xxxWikipedia:

Haydnstraße

Erstnennung: *1887

Franz Joseph Haydn (* 31. März oder 1. April 1732 in Rohrau, Niederösterreich; ? 31. Mai 1809 in Wien) war ein
österreichischer Komponist zur Zeit der Wiener Klassik. Er war Bruder des Komponisten Michael Haydn und des
Tenors Johann Evangelist Haydn.

Den größeren Teil seiner beruflichen Laufbahn verbrachte Joseph Haydn als Hofmusiker auf dem Landsitz der
wohlhabenden ungarischen Familie Esterházy, wo er deren Orchester und Oper leitete. Die Abgeschiedenheit
von anderen Komponisten und musikalischen Strömungen beschrieb er mit dem bekannten Zitat: ?Ich war von
der Welt abgesondert, niemand in meiner Nähe konnte mich an mir selbst irremachen und quälen, und so musste
ich original werden.?

1797 vertonte Haydn für den Kaiser des Heiligen Römischen Reiches Franz II. das hierzu bei Lorenz Leopold
Haschka ebenfalls vom Hof bestellte Gedicht Gott! erhalte Franz, den Kaiser, Unsern guten Kaiser Franz!. Die
Melodie war bis zum Ende der Habsburgermonarchie 1918 die der Österreichischen Kaiserhymnen und fand
auch danach noch in der Ersten Republik Anwendung. Im Jahr 1841 wurde ihr das extra hierzu gedichtete Lied
der Deutschen von Heinrich Hoffmann von Fallersleben unterlegt, das in dieser Form 1922 die Hymne des
damaligen Deutschen Reiches wurde.

xxxWikipedia:

Landwehrstraße

Erstnennung: *1829

Lessingstraße

Erstnennung: *1886

Gotthold Ephraim Lessing (* 22. Januar 1729 in Kamenz, Markgraftum Oberlausitz; ? 15. Februar 1781 in
Braunschweig) war ein bedeutender Dichter der deutschen Aufklärung. Mit seinen Dramen und seinen
theoretischen Schriften, die vor allem dem Toleranzgedanken verpflichtet sind, hat dieser Aufklärer der weiteren
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Entwicklung des Theaters einen wesentlichen Weg gewiesen und die öffentliche Wirkung von Literatur nachhaltig
beeinflusst. Lessing ist der erste deutsche Dramatiker, dessen Werk bis heute ununterbrochen in den Theatern
aufgeführt wird.
Lessing war ein vielseitig interessierter Dichter, Denker und Kritiker. Als führender Vertreter der deutschen
Aufklärung wurde er zum Vordenker für das neue Selbstbewusstsein des Bürgertums. Seine theoretischen und
kritischen Schriften zeichnen sich aus durch einen oft witzig-ironischen Stil und treffsichere Polemik. Das Stilmittel
des Dialogs kam dabei seiner Intention entgegen, eine Sache stets von mehreren Seiten zu betrachten und auch
in den Argumenten seines Gegenübers nach Spuren der Wahrheit zu suchen. Diese erschien ihm dabei nie als
etwas Festes, das man besitzen konnte, sondern stets als ein Prozess des sich Annäherns.

Der Gedanke der Freiheit ? für das Theater gegenüber der Dominanz des französischen Vorbilds, für die Religion
vom Dogma der Kirche ? zieht sich wie ein roter Faden durch sein ganzes Leben. Folgerichtig setzte er sich auch
für eine Befreiung des aufstrebenden Bürgertums von der Bevormundung durch den Adel ein. In seiner eigenen
schriftstellerischen Existenz bemühte er sich ebenfalls stets um Unabhängigkeit. Sein Ideal eines Lebens als
freier Schriftsteller ließ sich jedoch nur schwer gegen die ökonomischen Zwänge durchsetzen. So scheiterte in
Hamburg das Projekt ?Deutsches Museum?, das er 1768 mit Johann Christoph Bode durchzuführen versuchte.

xxxWikipedia:

Lindwurmstraße

Erstnennung: *1878

Joseph Lindwurm, ab 1872 von Lindwurm, (* 10. Mai 1824 in Würzburg; ? 21. Februar 1874 in München) war ein
deutscher Dermatologe.

Lindwurm war das einzige Kind seiner Eltern. Der Vater starb, als Joseph vier Jahre alt war. 1842 verlor er die
Mutter. Lindwurm absolvierte das Kronberg-Gymnasium Aschaffenburg und das Gymnasium am Kaiserdom in
Speyer. Anschließend studierte er an der Julius-Maximilians-Universität Philosophie, Naturwissenschaften und
Medizin. 1844 wurde er im Corps Bavaria Würzburg recipiert.[3] Ab dem zweiten Semester beschränkte er sich
an der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg auf Medizin. Er legte im Herbst 1849 das Staatsexamen ab und
wurde ein Jahr später zum Dr. med. promoviert. Forschungsaufenthalte führten ihn nach Dublin, Edinburgh, Wien
und Paris. Hier lieferte er den Beweis, dass die sekundäre Syphilis in gleichem Maße ansteckend ist wie die
primäre. Nach seiner ausgedehnten Reisetätigkeit betätigte sich Lindwurm in München als praktischer Arzt:

&lt;i&gt;?Im März 1853 reichte er bei der medizinischen Fakultät München ein Gesuch um Zulassung als
Privatdozent ein... Als Habilitationsschrift legte er seine Thyphusabhandlung vor. Am 4. August 1853 genehmigte
der König das Gesuch. Er hielt Vorlesungen über Syphilis, wobei er bestrebt war, die neuesten Theorien
vorzutragen... Er bemühte sich außerdem, die Studenten mit einer 'richtigen, rationellen Therapie' vertraut zu
machen... Während der fünf Semester seiner Privatdozententätigkeit las er außerdem über 'Hautkrankheiten...,
Krankheiten der Lunge..., Herzkrankheiten..., Krankheiten des Magen und Darmkanals'. Er fand stets zwischen 11
und 24 Zuhörer.?&lt;/i&gt;&lt;br&gt;

? Riemensperger

Von 1859 bis 1874 leitete Lindwurm die dermatologische Abteilung des Allgemeinen Krankenhauses zu
München, dem späteren Krankenhaus links der Isar und heutigen Innenstadt-Klinikum der Universität München.
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1863 wurde er von Maximilian II. Joseph (Bayern) auf den neuen Lehrstuhl für Dermatologie und
Geschlechtskrankheiten der Ludwig-Maximilians-Universität München berufen.

xxxWikipedia:

Luitpoldstraße

Erstnennung: *1843

Luitpold Karl Joseph Wilhelm von Bayern (* 12. März 1821 in Würzburg; ? 12. Dezember 1912 in München) war
von 1886 bis zu seinem Tod Prinzregent des Königreiches Bayern; zunächst für drei Tage für seinen Neffen
König Ludwig II., dann für dessen geisteskranken Bruder Otto I.
 
Die ?Prinzregentenzeit?, wie die Regentschaft Prinz Luitpolds häufig bezeichnet wird, gilt aufgrund der politischen
Passivität Luitpolds als Ära der allmählichen Rückstellung bayerischer Interessen hinter die des Reichs. In
Verbindung mit dem unglücklichen Ende der vorausgegangenen Herrschaft König Ludwigs II. wirkte dieser Bruch
in der bayerischen Monarchie umso stärker. Die Verfassungsänderung von 1913 schließlich brachte nach Ansicht
von Historikern den entscheidenden Bruch in der Kontinuität der Königsherrschaft, zumal diese Änderung vom
Landtag als Volksvertretung bewilligt worden war und somit indirekt einen Schritt weg von der konstitutionellen hin
zur parlamentarischen Monarchie bedeutete. Die Verbindung dieser beiden Entwicklungen wird heute als
Hauptursache für das unspektakuläre und ohne Widerstände erfolgte Ende des bayerischen Königreiches im
Zuge der Novemberrevolution von 1918 betrachtet.

Im Laufe seiner 26-jährigen Regentschaft verstand es Prinzregent Luitpold trotzdem, durch Bescheidenheit,
Tüchtigkeit und Volkstümlichkeit das anfängliche Unbehagen seiner Untertanen zu überwinden. Diese
Prinzregentenjahre wurden schließlich ? vor allem in der Rückschau ? zu einem goldenen Zeitalter Bayerns
verklärt, auch wenn man dem ?Märchenkönig? Ludwig II. weiterhin nachtrauerte, was in einer
folkloristisch-nostalgischen Weise bis heute geschieht.

xxxWikipedia:

Mathildenstraße

Erstnennung: *1899

&lt;pPrinzessin Mathilde Karoline Friederike Wilhelmine Charlotte von Bayern (* 30. August 1813 in Augsburg; ?
25. Mai 1862 in Darmstadt) war durch Heirat Großherzogin von Hessen und bei Rhein.
Mathilde wurde als Tochter von König Ludwig I. von Bayern und dessen Frau, der Prinzessin Therese Charlotte
Luise von Sachsen-Hildburghausen, geboren.

Am 26. Dezember 1833 heiratete sie den Großherzog Ludwig III. von Hessen-Darmstadt, Sohn von Großherzog
Ludwig II. von Hessen und bei Rhein und Prinzessin Wilhelmine von Baden, in München. Die Ehe blieb kinderlos.

Nach ihr wurden die Mathildenhöhe, der Mathildenplatz in Darmstadt und die Mathildenterrasse auf dem Kästrich
in Mainz benannt. Ebenfalls auf sie geht der Name von Offenbach-Mathildenviertel zurück. Mathilde starb 1862
mit 48 Jahren in Darmstadt. Ihr Grabmal befindet sich in der Ludwigskirche.

xxxWikipedia:

Mittererstraße
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Erstnennung: *1864

Hermann Joseph Mitterer (* 8. Oktober 1762[1] in Altenmarkt, Osterhofen, Niederbayern; ? 25. April 1829 in
München) war ein deutscher Zeichenlehrer, Gründer der ?Feiertägliche Zeichnungsschule? in München (1792)
und Mitbegründer der Feiertagsschule München (1793), dem Vorläufer der späteren Berufsschulen. Auf Mitterers
Initiative hin wurde der Zeichenunterricht in allen Schulen Bayerns bereits im Jahre 1789 zwingend eingeführt.
Außerdem gründete er die Erste Lithographische Kunstanstalt.
Ab 1791 arbeitete er als Zeichenlehrer am Gymnasium in München und gab nebenberuflich interessierten
Handwerksgesellen und Lehrlingen Zeichenunterricht. Da er überzeugt war, dass die Zeichenkunst wichtig für
technische Arbeiter sei, beantragte er eine behördliche Schulgenehmigung. Sie wurde ihm am 26. März 1792 für
die Gründung einer ?Feiertäglichen Zeichnungsschule? erteilt. Kurz darauf, 1793, wurde in München durch
Mitterers Freund, Franz Xaver Kefer, eine weitere Schule gegründet. Sie sollte als Feiertagsschule männliche
Lehrlinge und Gesellen berufsbezogen aus- und weiterbilden.

Kefers und Mitterers Schulen wurden 1798 zusammengeführt, da man erkannte, wie hilfreich und nötig
künstlerisches und technisches Zeichnen für alle Berufszweige war. Daneben beteiligte er sich an der Gründung
der Baugewerksschule München.

xxxWikipedia:

Mozartstraße

Erstnennung: *1886

Wolfgang Amadeus Mozart, mit vollständigem Taufnamen: Joannes Chrysostomus Wolfgangus Theophilus
Mozart (* 27. Jänner 1756 in Salzburg, Fürsterzbistum Salzburg, HRR; ? 5. Dezember 1791 in Wien,
Erzherzogtum Österreich, HRR), war ein Salzburger Musiker und Komponist der Wiener Klassik. Sein
umfangreiches Werk genießt weltweite Popularität und gehört zum Bedeutendsten im Repertoire klassischer
Musik. Er selbst nannte sich meist Wolfgang Amadé Mozart.

Es ist eine nachweisbare Eigenheit Mozarts, dass er während all seiner Kompositionsperioden Musik der
verschiedensten Stile in sich aufgenommen und hieraus mannigfaltige Anregungen geschöpft hat. Wesentlich
geprägt ist sein Kompositionsstil von süddeutschen und italienischen Stilelementen der zweiten Hälfte des 18.
Jahrhunderts. Die frühesten Einflüsse stammen von seinem Vater und den Salzburger Lokalkomponisten. Wie
sehr Mozart zunächst seinem Umfeld verhaftet blieb, zeigt der Streit um die beiden ?Lambacher? Sinfonien, bei
denen lange unklar war, welche von Leopold Mozart und welche von Wolfgang Amadeus Mozart stammt.

xxxWikipedia:

Nußbaumstraße

Erstnennung: *1891

Johann Nepomuk Ritter von Nußbaum (* 2. September 1829 München; ? 31. Oktober 1890 ebenda) war ein
deutscher Chirurg und Hochschullehrer.
Auf die außerordentliche chirurgische Begabung und Originalität wiesen schon frühe Arbeiten zur Augenheilkunde
hin. Nußbaum war als Chirurg weit bekannt und führte im Laufe seines Lebens fast 25.000 Operationen durch,
davon mehr als 600 Ovariotomien (Inzision oder Spaltung der Eierstöcke), eine Operation, die er in London bei
Spencer Wells erlernt hatte. Weitere operative Schwerpunkte umfassten die Orthopädie sowie die Bauch- und

stadtgeschichte-muenchen.de    Seite 7/12       Stand: 25.04.2026



Nervenchirurgie.

Nußbaum veröffentlichte etwa 100 größere Originalarbeiten, hauptsächlich Beschreibungen seiner chirurgischen
Operationen sowie Ratschläge zur Wundbehandlung, Verbands- und Nahttechnik (schmerzlose unblutige
Sekundärnaht). Er führte unter anderem Knochentransplantationen, Knieresektionen, Krebsoperationen,
Hernien-Radikaloperationen, Bluttransfusionen und plastisch-chirurgische Operationen durch. Zur Verlängerung
und Verstärkung der Narkose mit Chloroform führte er die zusätzliche Morphininjektion in die Anästhesie ein. Er
war darüber hinaus ein geschätzter und beliebter Universitätslehrer. Nußbaums größtes Verdienst war die
Einführung der antiseptischen Wundbehandlung 1874, die er bei Joseph Lister in Edinburgh kennengelernt hatte.
Beeinflusst vor allem durch die deprimierenden Erfahrungen mit verletzungsbedingtem Wundbrand, die er
während der deutsch-französischen Kriege 1866 und 1870/71 als Kriegschirurg machte, wurde er zu einem der
bedeutendsten Befürworter der Antisepsis in Deutschland. Sein Leitfaden zur antiseptischen Wundbehandlung
erlebte fünf Auflagen und wurde in mehrere Fremdsprachen übersetzt. Nußbaum verbesserte nach Listers
Vorgaben erfolgreich die operative Hygiene und benutzte zunächst Karbol, später Jodoformgaze als
Desinfektionsmittel.

xxxWikipedia:

Paul-Heyse-Straße

Erstnennung: *1905

Paul Johann Ludwig von Heyse, geadelt 1910, (* 15. März 1830 in Berlin; ? 2. April 1914 in München) war ein
deutscher Schriftsteller, Dramatiker und Übersetzer. Neben vielen Gedichten schuf Heyse rund 180 Novellen,
acht Romane und 68 Dramen. Heyses Biograf Erich Petzet rühmte die ?Umfassenheit seiner Produktion?. Die
Ausgabe der Werke, die Petzet 1924 besorgte, umfasst drei Reihen von je fünf Bänden, von denen jeder rund
700 Seiten zählt (darin sind nicht alle Werke enthalten). Der einflussreiche Münchener ?Dichterfürst? Heyse
pflegte zahlreiche Freundschaften und war auch als Gastgeber berühmt.

Theodor Fontane glaubte 1890, dass Heyse seiner Epoche ?den Namen geben? und ein ?Heysesches Zeitalter?
dem Goetheschen folgen werde. 1910 wurde Heyse als erster deutscher Autor belletristischer Werke mit dem
Nobelpreis für Literatur ausgezeichnet.

Die Stadt München ernannte Heyse 1910 anlässlich seines 80. Geburtstages zum Ehrenbürger. Prinzregent
Luitpold verlieh ihm den persönlichen Adelstitel, von dem er jedoch niemals Gebrauch machte. Am 10. Dezember
erhielt Heyse als erster deutscher Autor belletristischer Werke den Literaturnobelpreis.

xxxWikipedia:

Pettenkoferstraße

Erstnennung: *1902

Max Josef Pettenkofer wurde auf dem Einödhof Lichtenheim bei Lichtenau als Sohn des Bauern Johann Baptist
Pettenkofer im Donaumoos geboren. Er besuchte auf Kosten seines Onkels Franz Xaver Pettenkofer, der
königlich bayerischer Hof- und Leibapotheker war und bei dem Max später auch eine Apothekerlehre machte, bis
1837 das Münchener Alte Gymnasium (heute: Wilhelmsgymnasium München) und studierte anschließend an der
Universität München Naturwissenschaft, Pharmazie und Medizin. 

1847 wurde Pettenkofer zum außerordentlichen Professor für ?für pathologisch-chemische Untersuchungen? an
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die Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU) berufen; 1852 wurde er ordentlicher Professor. 1865 wurde
er Rektor der LMU. Im gleichen Jahr wurde er in München erster deutscher Professor für Hygiene sowie erster
Lehrstuhlinhaber dieses Faches; von 1876 bis 1879 wurde das erste Hygieneinstitut gebaut. Pettenkofer trug
König Ludwig II. bei einer Privataudienz 1865 seine Vorstellungen vor; Ludwig bewirkte eine
Ministerialentschließung, mit der ?Hygiene? am 16. September 1865 zum Nominalfach ernannt wurde. 1882
erhob der bayerische König Pettenkofer in den erblichen Adelsstand; 1890 bis 1899 war er Präsident der
Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Ende 1893 emeritierte er. Gegen Ende seines Lebens geriet er
zunehmend ins wissenschaftliche Abseits, weil er in der Choleraforschung die bakteriologischen Erkenntnisse
Robert Kochs nicht anerkennen wollte. Er erschoss sich am 10. Februar 1901 im Alter von 82 Jahren in seiner
Hofapotheker-Wohnung in der Münchner Residenz.

xxxWikipedia:

Prielmayerstraße

Erstnennung: *1886

Korbinian Prielmayr, seit 1685 Korbinian von Prielmayr (* 20. Dezember 1643 in Erding; ? 20. Juli 1707 in
Morimond) war ein kurbayerischer Staatsmann.

Neben Kaspar von Schmid hatte Prielmayr entscheidenden Anteil an der bayerischen Außenpolitik des
ausgehenden 17. Jahrhunderts; er entwickelte zusammen mit Schmid die bayerische Neutralitätspolitik unter
Kurfürst Ferdinand Maria bis 1683, wendete sich allerdings erfolglos gegen das Bündnis mit Frankreich im
Spanischen Erbfolgekrieg. Mehrmals war er bayerischer Gesandter, etwa bei den Verhandlungen zum Frieden
von Rijswijk.

Prielmayr diente Kurfürst Max Emanuel, der zum Statthalter der spanischen Niederlande ernannt wurde, auch in
Brüssel als Hofkammerpräsident (seit 1698) und bekleidete ab 1702 das Amt des bayerischen Geheimen
Kriegskanzleidirektors mit der Zuständigkeit für Ausrüstung und Versorgung der Armee. Nach dem erfolglosen
Feldzug gegen Österreich ging Prielmayr 1704 zusammen mit dem Kurfürsten ins Exil und starb 1707 in
Morimond im Hennegau.

xxxWikipedia:

Schillerstraße

Erstnennung: *1860

Johann Christoph Friedrich Schiller, ab 1802 von Schiller (* 10. November 1759 in Marbach am Neckar; ? 9. Mai
1805 in Weimar), war ein Arzt, Dichter, Philosoph und Historiker. Er gilt als einer der bedeutendsten deutschen
Dramatiker, Lyriker und Essayisten.

Schiller wurde als einziger Sohn eines württembergischen Militärarztes, der später den Rang eines Hauptmanns
erreichte, und der Tochter eines Bäckers geboren. Mit seinen fünf Schwestern wuchs er in Schwäbisch Gmünd,
Lorch und später in Ludwigsburg auf. Dort besuchte er die Lateinschule und begann nach viermaligem Bestehen
des Evangelischen Landesexamens am 16. Januar 1773 das Studium der Rechtswissenschaften auf der
Karlsschule. Drei Jahre später wechselte er zur Medizin und wurde 1780[1] promoviert. Gleich mit seinem
Theaterdebüt, dem 1782 uraufgeführten Schauspiel Die Räuber, gelang Schiller ein bedeutender Beitrag zum
Drama des Sturm und Drang und der Weltliteratur.
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Nach seiner Flucht aus Württemberg fand er in Thüringen Schutz vor Verfolgung; der Militärarzt war in der
Vergangenheit wegen unerlaubter Entfernung gemaßregelt worden und nun mit der Androhung des Landesherrn
nach Festungshaft und Schreibverbot konfrontiert. 1783 begann Schiller mit den ersten Arbeiten zum Don Karlos.
Als seine Anstellung als Theaterdichter am Nationaltheater Mannheim ausgelaufen war, reiste Schiller 1785 nach
Leipzig zu seinem späteren Förderer Christian Gottfried Körner. In den folgenden Jahren lernte er Christoph
Martin Wieland, Johann Gottfried Herder und Johann Wolfgang von Goethe in Weimar kennen. Gemeinsam
sollten sie die Weimarer Klassik prägen.

Viele seiner Theaterstücke gehören zum Standardrepertoire der deutschsprachigen Theater. Seine Balladen
zählen zu den bekanntesten deutschen Gedichten.

xxxWikipedia:

Schlosserstraße

Erstnennung: *1823

Schützenstraße

Erstnennung: *1812

Schwanthalerstraße

Erstnennung: *1850

Ludwig Michael von Schwanthaler (* 26. August 1802 in München; ? 14. November 1848 ebenda) war ein
bayerischer Bildhauer und gilt als Hauptmeister der klassizistischen Plastik in Süddeutschland.

Er entstammte der Bildhauerfamilie Schwanthaler aus Ried im Innkreis im heutigen Oberösterreich, sein Vater
war Franz Jakob Schwanthaler, seine Mutter Klara Lutz. 1819 machte er Abitur am (heutigen)
Wilhelmsgymnasium München.[1] Von 1819 bis 1822 studierte er zunächst Malerei, dann Bildhauerei an der
Akademie der bildenden Künste München. Nach dem Tod des Vaters 1820 musste er in dessen Werkstatt
aushelfen und übernahm bald ihre Leitung. 1835 wurde er zum Professor an der Akademie der bildenden Künste
und Lehrer an der Königlichen Baugewerksschule berufen. Sein Werdegang und seine Arbeiten wurden durch
König Ludwig I. gefördert, so verbrachte Schwanthaler mehrere Jahre auf Studienreise in Rom (1826?1827,
1832?1834), wofür Ludwig I. die finanziellen Mittel stiftete.

Am 4. September 1842 wurde er im Rahmen der Enthüllungsfeier des von ihm geschaffenen und von Johann
Baptist Stiglmaier gegossenen Mozartdenkmals in Salzburg zum 7. Ehrenbürger der Stadt ernannt. 1843 erbaute
er die Burg Schwaneck im Isartal. Als sein Hauptwerk gilt das Kolossalstandbild der Münchner Bavaria.

Das ab 1837 dem Atelier gegenüber errichtete Gebäude für Modelle, welches nach seinem Tod als
Schwanthaler-Museum der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurde, ist im Zweiten Weltkrieg zerstört
worden.[2][3] Es gilt kunsthistorisch als eines der ersten Künstlermuseen.[

xxxWikipedia:
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Sendlinger-Tor-Platz

Erstnennung: *1837

Senefelderstraße

Erstnennung: *1863

Alois Senefelder (* 6. November 1771 in Prag; ? 26. Februar 1834 in München) ist der Erfinder der Lithografie.
Außerdem war er Theaterschriftsteller, Sänger, Musiker und Komponist.

Sehr früh erkannten auch die Vermessungsämter die Bedeutung eines preiswerten und genauen Druckverfahrens
wie der Lithographie. So wurde Senefelder 1809 zum Inspektor für die eigens gegründete lithographische Anstalt
in München ernannt. Ähnliche Anstalten entstanden unter seiner Anleitung in Berlin, Paris, London und Wien.

Seine ersten lithographischen Meisterwerke waren 1807/1808 die nach Albrecht Dürers Originalzeichnungen
kopierten ?Randzeichnungen im Gebetbuch Kaiser Maximilians?[5], und 1808/1809 als lithographische Kopien
?Albrecht Dürers christliche-mythologische Handzeichnungen? (gemeinsam mit Johann Nepomuk Strixner) und
dazu als Ergänzung lithographische Kopien von Zeichnungen Lucas Cranachs. Diese wurden insbesondere auch
von Johann Wolfgang von Goethe voller Begeisterung gewürdigt. In der ?Jenaische Allgemeine Literatur-Zeitung?
schrieb Goethes Freund Heinrich Meyer 1808 und 1809 Kritiken über diese Werke unter dem Signet ?W.K.F.?
(Weimarische Kunstfreunde). 1808/1809 gab Senefelder gemeinsam mit Franz Gleissner das ?Musterbuch über
alle lithographische Kunst Manieren: welche die königliche alleinprivilegirte steindruckerey von Aloys Senefelder,
Franz Gleissner  Comp. in München in solchen arbeiten, so die Kupferstecher-, Formschneide-, und
Buchdrucker-Kunst nachahmen, zu liefern im Stande ist?[6] heraus, wobei jedoch nur das erste der
angekündigten vier Hefte tatsächlich erschien. In jener Zeit arbeitete der Lithograf Franz Seraph Weishaupt
(1785?1866) in seiner Werkstatt.

Benennung am Vorabend seines 30. Todestages

xxxWikipedia:

Ziemssenstraße

Erstnennung: *1903

Hugo Wilhelm von Ziemssen (* 13. Dezember 1829 in Greifswald; ? 21. Januar 1902 in München) war ein
deutscher Internist, Hochschullehrer, Königlicher Geheimer Rat und Direktor des Städtischen Allgemeinen
Krankenhauses (links der Isar) in München.

Der Sohn des schwedischen Hofgerichtsrates Wilhelm Karl Ludwig Ziemssen (1786?1842) studierte ab 1848 an
den Universitäten Greifswald, Berlin und Würzburg Medizin. In Würzburg war er ein Jahr lang Privatassistent von
Rudolf Virchow. Von 1852 bis 1854 studierte er wieder in Greifswald, wo er 1854 promoviert wurde. Das
Staatsexamen bestand er 1854 in Berlin ?summa cum laude?. Anschließend arbeitete er, zunächst unter Heinrich
Haeser, später unter Felix von Niemeyer und Hugo Ruehle, bis 1861 als Assistent in Greifswald. Er habilitierte
sich 1856 und wurde 1861 außerordentlicher Professor in Greifswald.

Ziemssen siedelte 1874 nach München über, wo er einen Lehrstuhl an der Ludwig-Maximilians-Universität
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München übernahm und Direktor des Städtischen Allgemeinen Krankenhauses (Krankenhaus links der Isar)
wurde. Bis 1885 leitete er dort die II. Medizinische Klinik und ab 1885 die I. Medizinische Klinik. 1877 gründete er
das erste deutsche klinische Institut. Ziemssen war in München mehrfach Dekan der Medizinischen Fakultät und
1890 auch Rektor der Universität. Er zählt zu den bedeutendsten Medizinern der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts und war Autor vieler Fachbücher.

xxxWikipedia:

Zweigstraße

Erstnennung: *1876
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